
 

 

 

 

T H E M E N  I N  D I E S E R  

A U S G A B E : 

¶ 18 neue Wohnungen 

¶ Neue Bankstelle in See 

¶ Bergbahnen See nehmen 

ehrgeiziges Projekt in An-

griff  

¶ Unser Chronist blättert in 

der Chronik 

¶ Badesee Saisonrückblick 

¶ See an Gasnetz ange-

schlossen 

¶ Veranstaltungskalender 

¶ Diakonweihe Herbert 

Scharler 

¶ 25 Jahre MHS Paznaun 

¶ Berichte Vereine 

¶ Gratulationen 

zugestellt durch  

G e m e i n d e z e i t u n g  S e e  
A u s g a b e  D e z e m b e r  2 0 1 3  
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Südansicht des neuen Gemeindehauses (Bild: Zangerl) 

2013 wurde der vordere 

Teil des Mehrzweckge-

bäudes für 1,7 Millionen 

Euro umgebaut.  

Bisher waren im Gemein-

dehaus vier Wohnungen 

untergebracht, nach dem 

Umbau können  18 Woh-

nungen vermietet wer-

den. Die Wohnungen sind 

zwischen 50 und 80 

Quadratmeter groß und 

sind für Jungfamilien bzw. 

als Übergangswohnungen 

gedacht. Eventuell kön-

nen die Wohnungen auch 

für Personal vermietet 

werden. Mittlerweile sind 

12 Wohnungen schon 

bezogen worden. Weitere 

6 werden bis Saisonstart 

vermietet sein. Das neue 

Gemeindehaus hat jetzt 

drei Etagen, rund 1.000 

Kubikmeter umbauter 

Raum sind hinzugekom-

men. Die Arbeiten haben 

zu Ostern 2013 begon-

nen und konnten Mitte 

September abgeschlos-

sen werden. Der Zeitplan 

wurde somit deutlich un-

terschritten. Finanziert 

wurde das Projekt mittels 

Darlehen, das mit den 

Mieteinnahmen aus den 

Wohnungen getilgt wird.  

Der Umbau wurde aus-

schließlich mit heimi-

schen Firmen verwirk-

licht. 

Wohnbeispiel Top 18 (Bilder: Zangerl) 

Wir wünschen allen 

Seaberinnen und 

Seabern gesegnete 

Weihnachten und 

ein friedvolles Neues 

Jahr! 

Die 

Gemeindeführung 

von See  

Südansicht neu (Bild: Zangerl) 
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Z Ü G I G  D U R C H G E Z O G E N  W E R D E N  ( I M  B I L D  A R B E I T E R  D E R  F I R M A  S W I E T E L S -

K Y  M I T  P O L I E R  C H R I S T O P H  S C H M I D  )   
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Es kommt leider immer noch  vor, dass 

einige Hausbesitzer den Schnee auf öffent-

liche Verkehrsflächen (Gemeindestraßen, 

Gehsteige) räumen.  

Da die Kosten dadurch von der Allgemein-

heit getragen werden, bekommen in Zu-

kunft alle die das nicht unterlassen, die 

entstehenden Kosten in Rechnung  ge-

stellt.  

G O L D E N E  H O C H Z E I T 

D I A M A N T E N E  H O C H Z E I T 

 

Willst Du froh und glücklich leben, 

lass kein Ehrenamt dir geben! 

Willst du nicht zu früh ins Grab 

lehne jedes Amt gleich ab! 

 

Wie viel Mühen, Sorgen, Plagen 

wie viel Ärger musst Du tragen; 

gibst viel Geld aus, opferst Zeit - 

und der Lohn? Undankbarkeit! 

 

Ohne Amt lebst Du so friedlich 

und so ruhig und so gemütlich, 

Du sparst Kraft und Geld und Zeit, 

wirst geachtet weit und breit. 

 

So ein Amt bringt niemals Ehre, 

denn der Klatschsucht scharfe Schere 

schneidet boshaft Dir, schnipp-schnapp, 

Deine Ehre vielfach ab. 

 

Selbst Dein Ruf geht Dir verloren, 

wirst beschmutzt vor Tür und Toren, 

und es macht ihn oberfaul 

jedes ungewaschne Maul! 

 

Drum, so rat ich Dir im Treuen: 

willst Du Weib (Mann) und Kind erfreuen, 

soll Dein Kopf Dir nicht mehr brummen, 

lass das Amt doch and'ren Dummen. 

 

 

Quelle: Das Gedicht wird vielfach Wilhelm 

Busch, eine abgewandelte Version davon 

Joachim Ringelnatz (1883-1934) zuge-

schrieben; die wahre Autorschaft ist jedoch 

unbekannt. 

S C H N E E R Ä U M U N G 

Quelle:  Times Free Press Benett 

Am 20. Mai 2013 feierten Hedwig und Alois Pilser die Goldene Hochzeit. 

Bürgermeister-Stellverter Hubert Zangerl und BH-Stellvertreter Siegmund 

Geiger gratulierten anlässlich des Jubiläums  (Bild: Kössler)  

Am 11. April 2013 feierten Veronika und Johann Pircher die Diamantene 

Hochzeit. Der Bürgermeister, sein Stellvertreter und BH-Stellvertreter Gei-

ger gratulierten anlässlich dieses besonderen Jubiläums (Bild: Kössler) 

N U R  K E I N  E H R E N A M T 

Quelle: http://www.awo-konstanz.de 

Achtung!!! 

Musterung Jahrgang 1996: 

10. November 2014 



 

 

 

R A I F F E I S E N B A N K  P A Z N AU N  I N  S E E  I N  N E U E M  L O O K 

Seite  5 S E E B O T E  A U S G A B E  2 0 1 3 

Schalterbereich und Büro (Bilder: Rundschau Gstrein) 

Im Zuge des Umbaus  

des Gemeindezent-

rums wurde auch die 

Raiffeisenbank in 

See komplett neu 

gestaltet. Das Projekt 

wurde in der Rekord-

zeit von nur 5 Mona-

ten  unter der Lei-

tung von Architekt 

Petter Paul verwirk-

licht. Beim Bau wur-

den vorwiegend hei-

mische Produkte wie 

zum Beispiel Zirben-

holz verwendet. 

Die Aufträge wurden  

allesamt an heimi-

sche Firmen verge-

ben, was die ăBank 

der Paznaunerò als 

Pflicht und Selbstver-

ständlichkeit ansah. 

 

Am 30. September 

wurde die neue  Filia-

le eröffnet. Die Kun-

den zeigten sich sehr 

begeistert über die 

neue zeitgemäße 

Ausstattung.  

Das Team der Raiba 

Paznaun/See, Prok. 

Matt Rudolf, Bern-

hard Zangerl, Florian 

Schweighofer, Kath-

rin Spiss  und Lehr-

ling Alessandro Platz, 

freut sich Service auf 

höchstem Niveau 

bieten zu können. 

Eingangsbereich und  Büro Prokurist (Bilder: Rundschau Gstrein) 

Das Team der 

Raiba Paznaun  

See wünscht al-

len Frohe Weih-

nachten und ein 

glückliches Neu-

es Jahr 2014 
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Rund 40 Jahre alt sind 

die Bergbahnen See und 

beinahe gleich lange lebt 

in den Köpfen der Einhei-

mischen der Traum von 

e i n e m  S k i g e b i e t-

Zusammenschluss mit 

Serfaus.  

Dieser an sich durchaus 

zukunftsträchtige Plan 

kann aber mittelfristig 

noch nicht realisiert wer-

den. Doch einen gehöri-

gen Schritt näher können 

wir diesem Endziel 2014 

kommen. Dann nämlich, 

wenn es uns ge-

lingt, eines der ehrgei-

zigsten Projekte der letz-

ten Jahre umzusetzen:  

Die VERSINGBAHN / 

ASCHERHÜTTENBAHN 

Herbert Zangerl: "Die 

wichtigste Hürde, nämlich 

der Bescheid der Abtei-

lung Umweltschutz ist 

ü b e r s p r u n g e n , 

jetzt werden wir uns um 

einen Baubescheid der 

Seilbahnbehörde bemü-

hen und dann hoffen, 

dass im Frühjahr die Bag-

ger auffahren können" 

Das Projekt umfasst den 

Neubau einer 8er Gon-

delbahn mit zugehöriger 

25 KV Energieversor-

gungsanlage, einer Be-

schneiungsanlage und 

dem entsprechenden 

P i s t e n b a u .  

Die Berg- und Talstation 

der Bahn, sowie die 

Ascherhütte und die Ver-

singalm sollen weiters an 

das öffentliche Kanalnetz 

angeschlossen werden. 

Mit 2.100 m Länge und 

einem Höhenunterschied 

von 500 m wird die neue 

8EUB die lªngste und 

stärkste Bahn in unserem 

S k i g e b i e t  s e i n .  

Der Anfangsausbau wird 

eine Förderleistung von 

1.500 P/h (Endausbau 

2.600 P/h) bieten. Wenn 

alles planmäßig verläuft 

wird die Bahn im Dezem-

ber 2014 in Betrieb ge-

hen. Mit dem neuen Pa-

norama könnt ihr 

euch bereits einen Ein-

druck über die hoffentlich 

zukünftige Situation ma-

chen.  

Dieses Projekt benötigt 

aber auch die finanzielle 

Unterstützung vieler Be-

triebe und Gönner, sowie 

nicht zuletzt auch 

die Bereitschaft der Ein-

heimischen, durch geziel-

te Propaganda das Skige-

biet in den Mittelpunkt zu 

stellen. "Dafür bedanken 

wir uns schon jetzt sehr 

herzlich im Namen unse-

rer Gesellschafter und 

M i t a r b e i t e r !  

D I E  B E R G B A H N E N  S E E  WO L L E N  2 0 1 4   

E I N  E H R G E I Z I G E S  P R O J E K T  R E A L I S I E R E N 

© Bergbahnen See GesmbH, Projekt 2014, Foto Bergbahnen See, Doppelmayer Symbolfoto, Media design 2013/14 



 

 

 

Teil 3: 

Getreu seines Vorsatzes 

verrichtete Franzl ohne 

Scheu seine gewohnten 

Gebete und besuchte an 

Sonntagen, soweit es der 

Dienst erlaubte, den Got-

tesdienst. Hier fühlte er 

sich wohl. Es heimelte ihn 

an, denn es war etwas, 

wie es zu Hause war in 

seiner Dorfkirche, die 

gleiche Handlung, die 

gleichen Gebete, in der 

sonst ganz veränderten 

Umgebung.  

Die erste Zeit hatte er 

manchen Spott zu ertra-

gen und wurde über den 

ăscheinheiligen Tirolerò 

gewitzelt. Ja einige 

ăkalteò Br¿derchen trie-

ben den Spott soweit, 

dass sie vor der Retraite 

den schon ruhenden 

Franzl umstellten und die 

Totenvesper anstimmten. 

Einer hatte ein weißes 

Leintuch über den Schul-

tern und ein Putzkübel 

bildete den Weihwasser-

kessel. Nun war aber 

seine Langmut zu Ende. 

Der Franzl sprang auf 

und erpedierte einige 

dieser halbbetrunkenen 

und ausgehungerten 

Stadtbürschchen mit Bu-

renkraft über einige 

Mannschaftsbetten hin-

weg. Es gab einen Mords-

spektakel, die Bereit-

schaft erschien, und es 

setzte eine strenge Unter-

suchung des Falles ab, 

da einige der Spötter Lö-

cher in den Köpfen hat-

ten und der den Priester 

nachahmende Gauner 

bei seinem schweren 

Niederfalle sich einen 

Fuß brach. Der Franzl 

ging straflos aus. Dafür 

mussten aber die Spötter 

sauber brummen. Viel 

ăDER TALHOFER FRANZLò V O N  H A N S  V O N  D E R  T R I S A N N A 
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trug zu seiner Straflosig-

keit seine Tüchtigkeit und 

seine Strammheit bei. 

Die Offiziere, vom Oberst 

bis zum Fähnrich, hatten 

diesen flotten, braven 

Jäger liebgewonnen. 

Zu seiner größten Freude 

kam er zu seinem Regi-

ment zurück. Seine Ka-

meraden hielten große 

Stücke auf ihn. Er konnte 

so schön erzählen und 

wusste so vieles, wovon 

er früher gelesen hatte. 

Er verstand es auch, sei-

ne Zimmergenossen für 

gute, nützliche Bücher zu 

interessieren, und so 

mancher, der sonst nach 

dem Befehl irgend eine 

schlechte Gelegenheit 

aufgesucht hätte, blieb in 

der Kaserne und las. 

Der Franzl war auch ein 

guter Musiker und Sän-

ger, der die Zither schlug 

und das Flügelhorn re-

gierte. Er sammelte die 

Musiktüchtigen zu einer 

hübschen Kamerad-

schaftsmusik zusammen, 

bestehend aus zwei Zi-

thern, zwei Geigen, Flöte 

und Ziehharmonika. So 

manche Woche hindurch, 

insbesondere in den lan-

gen Winterabenden, ging 

selten ein Soldat aus, ja 

aus der ganzen Kaserne 

kamen sie zusammen 

und lauschten den Klän-

gen der Heimat. Dazwi-

schen wurde gesungen 

und gejodelt, deklamiert 

und allerlei anständiger 

Ulk getrieben. 

 

 

Aus dem illustrierten Uni-

versalkalender von 1913 

 

Bearbeitet von Chronist 

Christian Lenz 

Palmsonntag (Bild: Lenz) Messe Gampertun mit Pater Hans Schmid (Bild: Lenz) 


